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sie und machte weitere Sparvor-
schläge. Mit einer humorvollen
Einlage beantragten die Grünen
einen Steuerfuss von 88 Prozent.
Auch Roberto Martullo meldete
sich erneut zu Wort. Er warf dem
Gemeinderat ein Bubentrickli vor
und forderte, den Steuerfuss bei-
zubehalten. Unterstützt wurde er
von Wirtschaftsprofessor Reiner
Eichenberger – wenn auch mit
anderen Argumenten.

88 Prozent fielen zuerst raus
In mehreren Runden wurde über
die vier beantragten Steuerfüsse
von 79, 82, 84 und 88 Prozent ab-
gestimmt, wobei der höchste und

dann der tiefste zuerst vom Tisch
waren. Es obsiegte der Antrag des
Gemeinderats mit 258 zu 204
Stimmen. In der ersten Schlussab-
stimmung wurde das Budget mit
einer grossen Mehrheit angenom-
men. Klare Zustimmung fand
auch der neue Steuerfuss.

Als erstes Geschäft setzte die
Versammlung die Angebots- und
Finanzierungsgrundsätze für die
Altersarbeit fest. Es beinhaltet
für 2019 einen jährlichen Kredit
von 84 000 Franken für die Wei-
terführung der Senioren-Info-
zentrale. Die Stimmberechtigten
sprachen sich fast einstimmig für
die Vorlage aus. Regula Lienin

Millionen Franken. Dies bei Aus-
gaben von 134,5 Millionen Fran-
ken und einem Ertrag von 131,3
Millionen. Bereits für das laufen-
de Jahr hatte er ein Minus budge-
tiert. Ins Minus fällt auch das Net-
tovermögen, was mit Rückstel-
lungen in den Finanzausgleich zu
erklären ist – dieser und seine
buchhalterische Abwicklung war
mehrfach ein Thema.

Die SVP vermisste beim Ge-
meinderat weitere Sparanstren-
gungen – und störte sich an einer
Woche mehr Ferien für das Ge-
meindepersonal. Sie stellte den
Antrag auf einen Steuerfuss von
82 Prozent. Die CVP unterstütze

höhung beantragt. Anders dieses
Jahr: Er beantragte 5 Prozent-
punkte mehr – unterstützt von der
Rechnungsprüfungskommission, 
der FDP und der SP.

Tief greifendes Defizit
Sie habe sich nicht vorgestellt,
gleich mit einer Steuererhöhung
beginnen zu müssen, sagte Mei-
lens neue Finanzvorsteherin Ve-
rena Bergmann-Zogg (FDP). Aber
das strukturelle Defizit und die
anstehenden Investitionen lies-
sen ihr keine andere Wahl. Selbst
mit dem höheren Steuerfuss bud-
getiert der Gemeinderat für 2019
immer noch ein Defizit von 3,2

der Gemeinderat eine Erhöhung
von 79 auf 84 Prozent beantragt –
und war damit gescheitert. Da-
mals gab es Kritik von links und
rechts und einen Überraschungs-
coup zu später Stunde von Rober-
to Martullo, Gatte von Nationalrä-
tin Magdalena Martullo-Blocher,
der eine Steuernachzahlung in
Millionenhöhe versprach. Auch
letztes Jahr zückte er das Porte-
monnaie. Doch der Gemeinderat
hatte schon gar nicht erst eine Er-

Würde Meilen dieses Mal den
Steuerfuss erhöhen? Die Budget-
versammlung von gestern Abend
versprach angesichts der Vorge-
schichte und der Ausgangslage
spannend zu werden. «Ein attrak-
tives Dorfleben kostet», sagte Ge-
meindepräsident Christoph Hil-
ler (FDP) zu Beginn vor 475
Stimmberechtigten in der refor-
mierten Kirche – ein Seitenhieb
und ein Ausblick auf das, was kom-
men sollte. Vor zwei Jahren hatte

Meilemer folgen Gemeinderat und 
erhöhen Steuerfuss auf 84 Prozent
MEILEN Zweimal hintereinander konnte Roberto Martullo
an der Meilemer Gemeindeversammlung triumphieren.
Gestern Abend aber war es am Gemeinderat, sich zu freuen:
Die Stimmberechtigten kamen dessen Antrag nach.

Fünfmal Ja 
in Küsnacht
An der Gemeinde-
versammlung ging es 
um den Neubau des 
Feuerwehrdepots. SEITE 3

Neue Fahrzeiten
ab Sonntag
Im Bezirk Meilen 
ändern sich vor allem 
die Abfahrtszeiten
der Busse. SEITE 5

Dominiert 
und verloren
Fabian Jucker unterliegt 
mit Zürisee im 
1.-Liga-Spitzenkampf 
den Flames 2:3. SEITE 27

Schärer 
äussert Kritik
BOB Die einst stolze Bobnation
Schweiz ist am Boden. Der Herrli-
berger Erich Schärer, Olympia-
sieger 1980, nimmt pointiert Stel-
lung zur Situation. «Die Misere
beginnt in St. Moritz, mit den
Verantwortlichen der Bobbahn»,
sagt der 72-Jährige. Diese wür-
den die Taxifahrten für Touristen
prioritär behandeln. Die An-
liegen der Sportler kämen zu
kurz. red SEITE 25

Der Kantonsrat
behebt 
seinen Fehler
ZÜRICH Der Paragraf 119 des
neuen Gemeindegesetzes ist
kompliziert: Er definiert, wie die
Ausgleichszahlungen beim Res-
sourcenausgleich in der Rech-
nungslegung abgegrenzt werden.
Die korrekte Verbuchung kann
das Budget von Gemeinden, die
Geld aus dem kantonalen Finanz-
ausgleich erhalten, verzerren. So
hatte die Stadt Winterthur ge-
klagt, dass sie eigentlich für
nächstes Jahr ein Plus von knapp
13 Millionen ausweisen würde,
nun aber wegen der buchhalteri-
schen Auflage ein Minus von 42,3
Millionen entsteht. Gestern nun
sprach sich der Kantonsrat dafür
aus, dass der Paragraf 119 wieder
geändert werden soll. Eine ent-
sprechende parlamentarische
Initiative von FDP, SP und CVP
wurde im 180-köpfigen Parla-
ment mit 175 Stimmen vorläufig
unterstützt. sda SEITE 15
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WETTER

Heute 8°/10°
Stark bewölkt und 
zeitweise nass.

WETTER SEITE 14

Der Eselhof Aline in Hombrechtikon nimmt Esel auf, die niemand mehr will. Mittlerweile sind dort beinahe 30 Tiere zu Hause.   Foto: Michael Trost SEITE 2

Wo Esel ihren Lebensabend verbringen Geschwister 
schweigen
WINTERTHUR Gestern hat der
Prozess gegen die Geschwister
aus Töss begonnen, die 2014 zum
IS nach Syrien gereist sind. Die
19-jährige Frau verweigerte im
Gerichtssaal aber mehrheitlich
die Aussage, ihr ein Jahr älterer
Bruder äusserte sich nur wenig.
Er sagte etwa, er habe den Men-
schen helfen wollen. «Ich habe
mich in dem, was ich tat, sehr gut
gefühlt.» des SEITE 16



sollten nicht über längere Zeit
weichen und feuchten Böden
ausgesetzt werden, da dies zu
Entzündungen und Missbildun-
gen führt.» So stehen den Lang-
ohren für ihren Auslauf drei Un-
tergrundsarten zur Verfügung:
der Paddock vor den Boxen, Wie-
senland und die sogenannte Wüs-
te mit versickerungsfähigem Kie-
selgestein.

Eine Pferdewartin packt an
«Der Esel ist ursprünglich ein
Steppentier und von Natur aus
auf karge Böden ausgerichtet»,
mischt sich nun auch Ursula Hof-
stetter ins Gespräch. Die Inte-
rimspräsidentin der Stiftung, die
in der Forch lebt, begleitet den
Eselhof seit sieben Jahren und
legt auch mal für allerlei Putz-
arbeiten Hand an.

Andere, gut gemeinte Anfragen
für Helferdienste lehnt das Ehe-
paar Huber aber kategorisch ab.
Man könne die Helfer nicht ein-
fach auf die Esel loslassen und
müsse sie ständig instruieren,
was letztendlich zu Mehrauf-

wand führt. Seit zwei Jahren
arbeitet mit Natascha Lehner
eine ausgebildete Pferdewartin
vollzeitlich auf dem Eselhof.
Denn die 29 Esel wollen mehr-
mals täglich mit Futter versorgt

«Ein Esel denkt 
immer mit und lässt 
nicht alles mit sich 
machen.»

Hanni Huber
A m B a h n h o f p l a t z S t ä f a
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werden. Obst und Gemüse wer-
den gar dreimal täglich gereicht,
mit etwas Heu dazu. Stroh steht
den Langohren hingegen jeder-
zeit à discrétion zur Verfügung.

Maria Zachariadis

Ein Herz
für ausgemusterte Langohren

Ihr Anblick lässt einen warm
werden ums Herz. Allerliebste
Augenpaare richten ihren Blick
auf die Besucher, denen sie sich
zaghaft mit dem Klappklapp
ihrer Hufe nähern. Die neun-
jährige Runa, die mit ihrem grau-
en Fell dem typischen Merkmal
eines Langohrs entspricht, ist
grösser als ihre Gspändli, die sich
mit ihr im Auslaufgehege aufhal-
ten. «Sie hätte entsorgt werden
sollen», sagt Viktor Huber. Weil
ihre Mutter keine Milch gab,
wurde sie von der Familie Huber
mit Ersatzfohlenmilch aufgezo-
gen. Hubers haben 2009 den Ver-
ein Eselhilfe Schweiz gegründet,
der 2014 in die gleichnamige
Stiftung überführt wurde (siehe
Kasten).

Sophie mit ihrem lockigen Fell
über der Stirn und dem zottigen
Pelz am Rücken sticht heraus. Die
Eselin war von ihrem einstigen
Besitzer nie entwurmt worden,
was ihr durch den Lungenwurm
eine kaputte Lunge eingebracht
hat. «Einmal jährlich müssen
Esel mittels Medikament ent-
wurmt werden», klärt Huber auf,
das gehöre zu einer tiergerechten
Haltung.

Tragische Vergangenheit
Aber auch den restlichen Eseln
ist gemein, dass sie eine tragische
Vergangenheit hatten. Einige
wurden in der Pflege vernach-
lässigt, was nicht selten bis zur
Misshandlung ausartete. Andere
wieder konnten Hubers vor dem
Schlachter retten. «Viele Men-
schen empfinden Eseln gegen-
über einfach weniger Respekt als
beim Pferd», kommentiert Viktor
Huber fast schimpfend. Oder
dann sind seine Schützlinge, als
die Besitzer das Interesse an ih-
nen verloren hatten und das Tier
nunmehr übrig war, einfach aus-
gesetzt worden. «So etwas macht
mich unheimlich wütend», sagt
Hanni Huber, die sich zu den Be-
suchern gesellt.

Dabei sind Esel höchst intelli-
gente Wesen, die unterschätzt
und missverstanden werden.
«Ein Esel denkt immer mit und
lässt nicht alles mit sich ma-
chen», konkretisiert Hanni Hu-
ber, die sich für den Umgang mit
Eseln schulen lässt. Wenn ein
Esel nicht spurt, wie der Mensch
es möchte, werde jener zu Un-
recht als stur und störrisch degra-
diert. Zudem fehle es oft an Wis-
sen über die Bedürfnisse dieser
Huftiere. Wenn Hubers rund um
den Samichlaustag eine Anfrage
erhalten nach einem Esel, wird
dieser immer von einer Vertrau-
ensperson vom Eselhof begleitet,
ansonsten er dem fremden Sami-
chlaus oder Schmutzli nicht ge-
horchen würde.

Stall im Frühling bezogen
Hubers haben nach Jahren eines
behördlichen Hin und Her und
um Vorschriften zu genügen end-
lich einen neuen Stall bauen kön-
nen, dort, wo vorher ihre Gärtne-
rei stand. Den Stall sowie das er-
weiterte Auslaufgehege, den Pad-
dock, konnten die Esel diesen
Frühling beziehen. Was Laien er-
staunt: Dieser Paddock hat einen
befestigten Belag. Viktor Huber
begründet: «Die Weichteile
unterhalb der Hufe eines Esels

FELDBACH 29 Esel haben 
zurzeit ihr Zuhause auf dem 
Hof von Viktor und Hanni 
Huber. Jedes Tier erlitt ein 
tragisches Schicksal, bevor 
es in Feldbach vor dem 
Zugrundegehen oder dem 
Metzger gerettet werden 
konnte.

Ursula und Viktor Huber von der Stiftung Eselhilfe setzen sich für ausrangierte Tiere ein. Fotos: Michael Trost

Seit einem halben Jahr haben die Esel in Hombrechtikon ein erweitertes Auslaufgehege – und ein neues Dach über dem Kopf.

STIFTUNG

Die Geschichte der Eselhilfe 
Schweiz und somit des Eselhofs 
Aline begann vor 20 Jahren mit 
einem vor dem Metzger gerette-
ten Pferd. Diesem hatten Viktor 
und Hanni Huber, die damals 
noch ihre Gärtnerei in Feldbach 
führten, die heute 26-jährige 
Eselstute Aline als Gspändli zur 
Seite gestellt. Nach dem Tod des 
Pferdes sollte die Eselstute nicht 
allein bleiben, und so kamen 
weitere hilfsbedürftige Grautiere 
dazu.

Die Stiftung Eselhilfe Schweiz
ist eine schweizweit einzigartige 
Institution, um misshandelte 
und kranke Tiere zu retten und 

ihnen ein Zuhause zu bieten. Der 
neue Stall verfügt zudem über 
eine Krankenstation, die in Zu-
sammenarbeit mit dem Tier-
spital für rekonvaleszente Tiere 
eingerichtet wurde. Diese steht 
noch leer, weil dafür personelle 
Ressourcen fehlen.

Um den Eselhof Aline weiter-
führen zu können, ist die Stif-
tung auf Spenden und Gönner-
beiträge angewiesen. Sie finan-
ziert sich zudem durch Paten-
schaften und Legate. Ausser der 
professionellen Pferdewartin 
arbeiten alle ehrenamtlich. mz

www.eselhilfe.ch

Mit einem Pferd fing alles an

Funkspezialist 
ausgezeichnet

Erich, Fabian und Patrick Vogt
haben den diesjährigen Preis des
Unternehmerforums Zürichsee
(UFZ) erhalten. Die Inhaber der
Firma Ervocom aus Feusisberg
haben die Jury «durch die Sum-
me herausragender Leistungen
im Bereich Funktechnologie
überzeugt», wie es in der Lauda-
tio anlässlich der Feier im Hotel
Belvoir in Rüschlikon hiess.

Die Ervocom ist bei vielen
Kommunikationsprojekten der
Bahn in der Schweiz und interna-
tional wie auch bei Polizei und
Feuerwehr beteiligt. Zu solchen
Projekten gehören konkret die
Bahnfunktechnik oder Alarm-
zentralen. Zu den Kunden gehö-
ren unter anderem Schutz & Ret-
tung Zürich, SBB, Stadler Rail, die
Metro in Barcelona und das WEF
in Davos. Derzeit arbeiten in der
Ervocom 28 Angestellte.

Standort Zürichsee fördern
Der Zürichsee-Unternehmer-
Award wird seit 2005 für kleine
und mittelständische Unterneh-
men im Raum Zürichsee ausge-
schrieben, die innovativ und
wirtschaftlich erfolgreich sind
und den Standort Zürichsee
durch ihr Engagement und ihre
Vorbildfunktion fördern. Der
Preis an die Ervocom erfolgte ge-
mäss Medienmitteilung des UFZ
«in Anerkennung der herausra-
genden Kombination von funk-
technischem Fachwissen, Inno-
vationskraft, Kundenorientie-
rung, Qualität und internationa-
lem Projektmanagement».

Die Gewinner des UFZ-Awards
der letzten Jahre waren die Fir-
men Schuchter Sportboot AG
(Stäfa, 2017), Götti Switzerland
(Brillenfassungen, Wädenswil,
2016) und die Zürichsee-Fähre
Horgen-Meilen AG (2015). di

REGIONALWIRTSCHAFT Der 
13. Zürichsee-Unternehmer- 
Award geht an die Ervocom 
aus Feusisberg. Die Firma ist 
ein Marktführer im Bereich 
der Bahnkommunikation.

DIE ZSZ ALS FORUM

In unserer Region gibt es viele 
Themen, die des Gesprächs be-
dürfen. Die «Zürichsee-Zeitung» 
steht als Forumszeitung allen 
offen, die ihre Meinung kundtun 
wollen. Leserbriefe sind eine 
Möglichkeit, sich zu Wort zu mel-
den. Im Interesse einer möglichst 
grossen Themenvielfalt bitten wir 
darum, dass sich die Verfasser 
von Leserzuschriften kurz halten. 
Texte sollen nicht länger als 2200 
Zeichen (inkl. Leerzeichen) sein. 
Vor Wahlen gehört Kandidaten-
werbung in den Inserateteil. Ge-
dichte, offene Briefe und private 
Erlebnisberichte können nicht 
veröffentlicht werden. Anonyme 
Zuschriften wandern in den 
Papierkorb. red
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